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letzt am 14. Dezember, als der Mann am
IG. Dezember wiederkam um Mittel zu

holen, konnte ich zu meiner grossen
Ueberrascbnng weder von der Geschwulst
noch von der Narbe eine Spur mehr cnt-
decken.

Dieser Patient kam erst zu mir nachdem

eine allopathische Behandlung in dem

Regierungs-Spital vollständig fehl gesell

lagen war und nachdem er noch verschiedene

andere Kuren versucht hatte, bis

einer meiner Patienten ihn zu mir brachte
und er seine letzte Hoffnung auf mich

setzend, um Hülfe bat.

Es macht mir Vergnügen zu erklären,
dass der arme Patient durch Ihre Stern-
millel zu seiner grossen Freude vollständig
von seinem chronischen Leiden gebeilt
wurde.

Ich bin überzeugt dass auch meine Leser

über diese Heilung staunen werden.
Herrn Sauter noch meinen besten Dunk

für seine wunderbaren Mittel.

Dr. D. N. Banerjee,
Vâ 'horebagan (Calcutta).

Verschiedenes.

Aerztliche Honorare von ehedem.

Berühmte Aerzte wurden in früheren
Jahrhunderten im wahren Sinne des

Wortes mit Gold aufgewogen. Ein solcher

Ileilkünstler, Namens Thaddäus, der in
der letzten Hälfte des 43. Jahrhunderts
lebte, wurde an das Bett des Papstes
gerufen. Er ging aber nicht eher, als bis

man ihm für jeden Tag einhundert
Goldstücke versprochen hatte. Nach glück¬

lich vollendeter Kur sprach der Papst
seine Verwunderung über die hohe
Forderung des Arztes aus ; allein dieser
antwortete ihm kecklieb, die Verwunderung
sei vielmehr auf seiner Seite, wie das

Haupt der Christenheil seine Person so

gering veranschlagen könne, da doch

sogar kleine Fürsten und Grafen fünfzig und
mehr Goldstücke täglich bezahlten, wenn
sie seine Hilfe beanspruchten. -- Noch

gegen Ende des 15. Jahrhunderts bezog
ein anderer Arzt, Jacques Collier, von

Ludwig VI. in einer Zeil von sieben
Monaten die Summe von nahezu einhunderttausend

Thalern für seine ärztlichen
Rathschläge. Freilich hatte der Beruf des

Arztes auch damals seine grossen Gelabren.

Als z. B. König Johann von Böhmen
1331 erkrankte und ihm ein fremder
Heilkünstler, den er hatte kommen lassen,
eine Medicin gab, nach deren Genuss sich
das Leiden verschlimmerte, liess er ihn
unbarmherzig in einen Sack einnähen und
in die Oder werfen. Dasselbe Schicksal
hatte ihm Jahre 1371 ein französischer

Medikus, der den Erzbischof Gerlach von
Mainz von einer Unterleibsbeschwerde
heilen sollte, ihn aber durch ein starkes

Furgirmitlel in das Grab brachte. Der
Arzt wurde ohne Gnade im Main ertränkt.
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